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ELfRöhrichtLfGEQäSHS indirekter-zottiger.llateriiguag
Die aiuerikanifchen Zollplänm

Jn Nordamerika verzögert sich die beim Senat
ruhende parlamentarische Entscheidung über die
»Dingley-Bill« das vom Repräsentantenharise be-
reits vor einigen Wochen mit erheblicher Mehr-
heit angenommene neue Zolltarifgeseiz noch immer.
Es bleibt daher abzuwarten, ob und inwieweit
sich die in Europa vielfach gehegte Erwartung,
der Senat werde die fast in allen Punkten außer-
ordentliche hoben Sätze des vom Präsidenten
Mac Kinley vorgeschlagenen anderweitigen Zoll-
tarifswesentlich inildern, erfüllen wird. Aller-
dings giebt sich die in der Bevölkerung Nordamerikas
wachsende Opposition gegen die beabsichtigte neue
und verschärfte Auflage des ehemaligen berüch-
tigtin Muc KinleryZollgesetzes kund, welches
ja der amerikanische-r Erwerbsthätigkeit selber
empfindliche Schädigungen zugefügt hat, und man
sollte meinen, daß der Congreß auf eine derartige
Volksstimmung einigermaßen Nücksicht nehmen
müßte. Auch sind bekanntlich die republikanischen
Mitglieder der Finanzcommission des Senats,
also die eigenen Parteigäiiger Mac Kinleiys ge-
willt, gegen den Beschluß des Repräsentanten-
hauses zu stimmen, wonach der Dingley-Bill
sogar noch rückwirkende Kraft verliehen werden
soll, und man könnte deinnach aus einer solchen
Haltung der republikanischen Senatoren den
Schluß ziehen, daß sie auch die übrigen Beschlüsse
des anderen Hauses in der Zolltariffragc mil-
dernden Abänderungen unterwerfen werden. _ Jn-
dessen gerade im amerikanischen Parlameute ist
dir Geist der einseitigen Jnteressen- und Cliquen-
wirthschaft wie der ,,goldenen Rücksichtlofigkeiten«
gegen fremde Nationen scharf und schroff ausge-
prägt, man wird daher im Auslande gut thun,
die Möglichkeit einer Genehmigung der hohen
Süße der neuen amerikanischen Zollvorlage auch
seitens des Senats im Auge zu behalten und
sich dementsprechend in den handelspolitischen
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten bei
Zeiten einzurichten.

Diese Mahnung gilt ganz besonders auch für
Deutschland, dessen Ausfuhr nach der Union
durch die neue amerikanische Zollbill bedenklich
bedroht erscheint. Dieselbe belegt gerade jene
Waaren, welche in der deutschen Ausfuhr nach
Nordamerika die hervorragendste Rolle spielen
und deren Werth sich auf viele Millionen be-
ziffern, mit durchschnlttlich beinahe doppelt, ja
hie und da selbst dreifach erhöhten Zollsäßem
wie vor Allem Zucker, Textilwaarem Ehemikaliety
Leder und Lederwaarem Glas, Porzellan n. s. w.
Bei verschiedenen dieser Waarcngaitungem
erster Linie beim Zucker, würden die geplanten
amerikanischen Zollerhöhurigeri aber sogar einen
Vertrags- nnd Recbtsbruch bedeuten, obwohl die
Wortsiihrer der neuen amerikanischen Schuhzoll-
Politik diese Thatsache zu verdrehen und abzu-
ickiivächen suchen. Denn zwischen Deutschland
und Nordamerika ist im Jahre 1891 ein Ab-
kommen gefchlossen worden, wonach für Zucker
Und gewisse andere Erzeugnisse der deutscheri
Industrie die Anwendung rigoroser Zolln1aßnah-
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ter Bezug aus ersten Fabriken.

men nicht statthaft sein sollte, während Deutsch-
land dafür bestimmten amerikanischen iirodukteii
Zollbegünstigungen zugestand und außerdem das
Verbot der Einfuhr amerikanischen Schweine-
fleisches aufhob. Jedoch schon 1894 beliebte es
Nordamerika, trotz des erwähnten Abkommens
einen Zollzuschlag auf deuschen Zucker zu decke-
tiren und in der Dingley-Bill wird nun noch
eine weitere Zollerhöljung u. A. auch für Zucker
ausgesprochen, welches Verfahren den zollpolitischerr
Abniachiingerr der Union mit Deutschland direct
widerlärrft und um so schärfer beleuchtet wird,
als Deutschland seine eingegangenen speziellen
zollpolitischen Verpflichtungen gegenüber der Union
bislang peinlich genau innegehalten hat.

Sollte nun die Dingley-Bill in der That
zum Clesetz erhoben werden, so erwüchse für
Deutschland die Frage, ob es sich die Verlegung
seiner Vertragsrechie wie die schwere Schädigung
seiner gesammten Waarenarisfuhr nach Amerika
infolge der rücksichtslosen amerikanischen Zollpotitik
sti Hchweigend gesallen lassen oder aber au ener-
giichen Repressalien greifen will. Ueber die be-
trefienden Absichten der Reichsregierung ist im
Reichstage noch kurz vor den Osterferien eine
Jnterpellation von eonservativer und national-
liberaler Seite angemeldet worden, und heißt es,
daß dieselbe nächster Tage zur Besprechung ge-
langen soll. Hoffentlich wird man hierbei von
den Regierungs-Vertretern die Versicherung hören,
daß Deutschland seine Rechteund wirthschastlicheir
Jnteresseii gegenüber den Yankes entschlossen zu
wahren gedenkt und selbst, wenn nöthig, vor
einem Zollkriege nicht zurückschrecken wiirde unge-
achtetderZweischneidigkeitzollpolitischerNepressalieik

Politische Ueber-sieht.
Dcutfches Reich.

Der Kaiser traf am Dienstag Nachmittag
5 Uhr, von Karlsruhe kommend, in Kronberg im
Taunus ein, woselbst er von seiner Mutter, der
Kaiserin Friedrich, und von seiner Schwester der
Prinzessiti Friedrich Carl von Hessem auf bem
Bahnhose empfangen wurde. Der hohe Herr be-
gab sich dann in Begleitung der beiden hochfürsn
lichen Damen zu Wagen nach Schloß Friedrichs-
hof, dem Sommersiße der Kaiserin Friedrich,
unterwegs von der Bevölkerung aufs Freudigste
begrüßt. Am nächsten Vormittag reiste der Monarch
nach Schlitz zu einem Jagdbesuch beim Grafen
Görtz weiter.

Bodens Herrscherhaus ist durch das Ableben
des Prinzen Wilhelm von Baden, des nächstältesten
Bruders des Großherzogs Friedrich, in tiefe Trauer
versetzt worden, an welcher das gesannnte Land
herzlich» Antheil nimmt. Der hohe Ver-einigte
zog sich vor einigen Tagen eine Erkältiing zu,
die eine ernste Erkrankung der Athmungsorgane
zur Folge hatte; ihr ist der Prinz am Morgen
des 27. April nach kurzem Krankenlager erlegen.
Prinz Wilhelm war geboren am 18. Dezember
1819 und seit 1863 vermählt mit Prinzessin
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Maria von Lettchtenberg welcher Ehe Prinzessiri
Marie, vermählt InitErbprinzFriedrich von Anwalt,

sliorrnittaa ll Ubr angenommen.

ltiislltxtlMtis
und Prinz Maximiliaw Nitimeister d« la· suite
des preußischen Gardekürassier-E!iegiments, ent-
sprossen sind. Prinz Wilhelm von Baden hat
sich namentlich auf militairischen Gebiete einen
Namen gemacht, 1866 befehligte er das zum
8. Bundesarrrreecorps gehörende badiscbe Contingent
und 1870/71 führte er den Befehl über die erste
badische Brigade, an deren Spitze er sich in den
Kämpfen an der Lisaine, bei Nuits u. f. m. aus-
zeichnetez bei Nuits erhielt er eine ziemlich schwere
Verwundung Nach Beendigung des französischen
Feldzuges gehörte Prinz Wilhelm vorübergehend
dem Reichstage als Mitglied der Neichspartei an.

Die Frage nach dem Schicksal der Handwerker-
Vorlage im Reichstage tritt jetzt, da das Reichs-
parlament seine Verhandlungen nach Ablauf der
parlamentarischen Osterpause wieder aufgenommen
hat, erneut in den Vordergrund. Noch während
der österlichen Vertagung ist von halbamtiicher
Berliner Seite mit Bestimmtheit erklärt worden,
die Regierung werde sich bei der zweiten Com-
missionslesung durchaus ablehnend gegenüber dem
von der Mehrheit der Eommisston für die Hand-
werker-Vorlage in erster Lesung angenommenen
Antrag Gamp verhalten, welcher feiner Tendenz
nach bekanntlich auf die Einführung obligatortscher
Zwangsirrnungen zielt. Dieser Antrag bedeutet
allerdings eine Durchbrechurig des Grundpritrzips
der Regierungsvorlage, es ist daher ganz erklärlich,
wenn man regierungsseitig diese vorgeschlagene
einschneidende Abänderung verwirft. Wiees heißt,
seien die Vertreter der Rechten und des Centrums
in der ,,Handwerks«-Commission des Reichstages
entschlossery in der zweiten Lesung den Antrag
Gamp aufrecht zu erhalten. Dann käme es also
auf die Stellungnahme des Plenums zu diesem
strittigen Punkte an; sollte seine Mehrheit den
Abänderungsantrag Garnp ebenfalls gutheißem
dann stünde das Scheitern des Gesetzes über die
Organisation des Handwerks allerdings mit Sicher-
heit zu erwarten. Da man aber gerade auf
Seiten der Befürworter des Antrags Gamp das
Zustandekommen des Gesetzes lebhaft wünschen
oll, so kann vielleicht doch erwartet werden, daß
ich der Reichstag noch zur Annahme der grund-
segenden Bestimmungen der Handwerker-Vorlage
in der Regierungsform bequemt. � Uebrigens
verdient die Meldung registrirt zu werden, daß
aufder am Montag stattgefundenen Vorversamrnlung
des deutschen Handwerkertages in Berlin Oder-
meister Baum aus München die Erklärung ab-
gab, der Handwerkerbrind in München wünsche
in jedem Falle die Annahme der Handwerker-
Vorlage durch den Reichstag

Der Reichstag nahm am Dienstag seine nach-
österlichen Arbeiten zunächst mit der ersten Be-
rathung des Nachtragsetats bei leider sehr schroach
besegtem Hause auf. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung widmete der Präsident Dr. v. Buol dem
Andenken des vereinigten Großherzogs Friedrich
Franz II1. von MecklenburgsSchwerin unb des
Staatsseeretairs Dr. v. Stephan einige ehrende
Worte. Der Nachtragsetat wurde nach unerheb-
licher Debatte, in welcher sich lediglich der Sozial-



demokrat Bebel durchaus ablehnend gegenüber
den Forderungen des Nachtragsetats verhielt,
an die Budgetcoiniiiission verwiesen. Hierauf

erledigtedasHausdebattelosverschiedeneRechiiiingeii 
und wandte sich dann der Uebersicht über die
Ausgaben und Einnahmen der Schußgebiete iii
den lebten Etatssahreii zu. Abg. Bebel brachte
hierbei den Procesz Peters ziir Sprache, von
welcher Anlegenheit denn auch lediglich die Rede
war. Bebel forderte strafgericliliche Verfolgung
des Dr. Peters, indem er nachzuiveiseii suchte,
daß dessen Aintsvergehen diirch die vom kaiserlichen
Diseiplinarhos ausgesprochene Diensteiitlassiing
noch nicht genügend gesühnt seieii. Jn diesem
Sinne äußerten sich aiich der Freisinnige Leiiz-
mann und der Centrumsabgeordiiete Dis. Bachem
während die Abgeordneten Graf Arnim  Reichsp.!
und Dr. Förster  Antis.! nanieiitlich gegen die
Ausführungen Bebels zum Falle Peters poleiiii-
sirten und sie als übertrieben hinfteilten. Re-
gierungsseitig griffen Staatssecretair Dr. Bötticher
und Geh. Legatioiisrath Hallwig in diese Dis-
eussion ein. Dieselbe endete mit uiiveräiiderter
Genehmigung der genannten Uebersichten. Zuletzt
befaßte sich der Reichstag noch mit der ersten
Lesung des Relietengesetzes  erhöhte Pensionen für
Wittwen und Waisen von Reichsbeamten!, doch
trug die Debatte hierüber lediglich den Charakter
einer Polemik zwischeii den Abgeordneten v. Stumm
und Stadthagein in ivelche nur noch der Staats:
seeretair Graf Pofadoivsky eingriff. Am Mitt-
woch trat das Haus in die allgeineine Berathung
der Nvvelle zum Jnvaliditätsversicherungsgesetz ein.

Auch das preußische Abgeordnetenhaus begann
am Dienstag seine Berathuiigen wieder. Die
gesammte Sißiing iimrde durch die Erörterung
des Antrages des Abgeordneten Grafen Hoensbach
 Eentr.! und Genossen ausgefüllh wonach die
Staatsregierung ihren Einfluß beim Buiidesrathe
dahin geltend machen soll, daß derselbe dem vom
Reichstage genehinigten Antrage auf Aufhebung
der Zollcredite bei der Einfuhr von Getreide u.
s. w. zustiiniiie. Jn der stundenlangen Debatte
hierüber nahmen auch der Landwirthschaftsininister
v.Hammerstein und der Finanziniiiister Dr. v. Miquel
das Wort; aus ihren Darlegungen ging aber
nicht mit Bestimmtheit hervor, ob die Regierung
im Sinne des Antrages Hoensbach handeln
wird. Letzterer selbst fand schließlich gegen die
Stimmen der Freisinnigen und der kleineren
Hälfte der Nationalliberalen Annahme.

Jn Berlin wurde am Dienstag der allgeineine
deutsche Handwerker: und Jnnungstag abgehalten.
Den einzigen Gegenstand der Verhandlungen
bildete die Handwerker-Vorlage; einstimmig ge-
langte die stattliche Versammlung zu dem Be-
schlusse, daß die genannte Vorlage nur dann für
das Handwerk annehmbar wäre, wenn in dieselbe
Bestimmungen über die obligatorische Zwangs-
innung, über den Befähigiingsnachiveis u. s. w
aufgenommen würden. Jn einein weiteren Be-
schiusse erklärte sich der Handiverkertag gegen die
BäckereisVerordnuiig des Vnndesrath

Das unter Vorsitz des Königs von Sachsen
bestehende Schiedsgericht zur Schlichtiiiig des
Lippe�s hen Erbfolgestreites wird, ivie verlautet,
seinen Schiedsspruch voraussichtlich im koiiiinenden
Juni fällen.

Berlin, 29. April. Wie in parlamentarischen
Kreisen verlautet, beabsichtigt Herr von Benningsen
zum l. Oktober das Amt als Oberpräsident nieder-
zulegen und sich in das Privatleben zurückziiziehcn

Berlin, 29. April. Wie nunmehr aniilich
bekannt gemacht wird, ist die der verstorbenen Groß-
herzogin von SachseniWeimar gehörige Herrschaft
Heinrichau im Kreise Münsterberg i. Seht. mii dsn
daziigehörigen Gütern in das Eigenthum des Erb-
großherzogs Wilhelm Ernst von Sachsen-Weimar
übergegangen.

Italien.
Jn Jtalien sieht man noch immer unter dem

Eindrucke des Attentats auf König Humbert
Leßterer emp�ng am Dienstag die Präsidien des
Senats und der Deputirtenkammer, welche dem
König die Glückwünsche des Parlaments zu seiner
Errettung ausdrückten. Beide Präsidenten hielten
hierbei patriotische Ansprachen an den Monarchen;

derselbe versicherte in seiner Erividerung, diese
Kundgebungen ließen ihn den Mordaiischlag ver-
gessen und stärkten ihn in dein Entschlusse, sich
ganz der Zukunft des Vaterlandes zu ividiiieii.

Russland.
Die Kaiserbegegnung von Petersbnrg lenkt

namentlich in Hinblick auf die kriegerischen Wirken
iin Orient die Aufmerksamkeit der politischen Kreise
Europas in hohem Grade aus sich. Nach beinahe
zweitägiger Eisenbahnreise traf Kaiser Franz Joses,
begleitet u. A. voiii Erbherzog Otto und voiii
Minister Grafen Goluchowski, programmgemäß
am Dienstag Vormittag 10 Uhr in Petersburg
ein. Aus dein Nieolaibahnhofe fand großer
Eiiipfang statt. Die Begrüßiing zivischen dein
österreichischeii Herrscher und dein Ezaren war
äußerst herzlich. Abends 6 Uhr emp�ng der
letztere den Grafen Goluchowski in Audienz, welcher
iiii Laufe des Nachmittags dein Minister des

AusivärtigeiiGrafeiiMuraioieiv,demFinanziniiiister 
Witte und säiniiitlichen Botschasterii Besiiche ab-
gestattet. Bald nach der Audienz Golucboivsküs
beim Czaren fand in dein herrlich geschmiickten
Nikolaijeivskisaale des Winterpalais ein großes
Prunkinahl zu 223 Gedeckeii statt. Jn der Mitte
der huseiseiiföriiiigen Tafel hatten die beiden Kaiser
Platz genommen; im Verlaufe des Mahles brachte
Kaiser Nikolaus folgenden Trinkspruch auf Kaiser
Franz Joseph aus:

,,Glücklich über die AnwesenheitEw. Majestät
unter uns, ist es mir ein Bedürfniß, Jhnen
für diesen neuen Beweis der aufrichtigen Freund-
schaft, die uns umscbließh zu danken. Diese
Freundsihaft ist befestigt durch eine Geiiiein-
samkeit der Ansichten und Grundsätze, welche
bezweckt, unseren Völkern die Wohlthat des
Friedens zii �ebern. Ew. Majestät kennen die
herzlicheii Gefühle, von denen ich für Sie be-
seelt bin, und den ganz besonderen Werth,
welchen ich aus eine vollkommene Solidarität
unter uns lege. Jm Hinblick auf das erhabene
Ziel trinke ich auf die Gesundheit Ew. Majestät
Jhrer Majestät der Kaiserin und der gesammten
kaiserlichen Familie« «
Kaiser Franz Joseph antwortete mit folgendem

Trinksprucht
,,Tief gerührt von dem herzlichen und innigen

Empfang, den Ew. Majestät mir zu bereiten
die Güte hatten, und von den vielfachen Aus-
merksaiiikeiten, von denen ich seit dem Augen-
blick, da ich die Grenzen· Jhrer Staaten über-
schritten hatte, umgeben worden bin, liegt es
mir ganz besonders am Herzen, Ew. Majestät
dafür meinen lebhaftesten und aufrichtigen Dank
auszusprechen. Jch sehe darin gern einen neuen
Beweis der engen Freundschaft, die uns um-
schließt und die, gestützt auf die Gefühle gegen-
seitiger Achtung und Loyalität, für unsere
Völker eine fesie und sichere Bürgschast des
Friedens und des Wohlstandes bildet. Uner-
schütterllch dein Siege dieser Sache hingegeben,
werde ich inich stets glücklich schäßem zu diesem
Zweck auf die kostbare Mitwirkung Ew. Masestät
rechnen zu dürfen, und in der Ueberzeuguiig
daß der Erfolg unserer gemeinsamen An-
schaiiungeii gesichert ist, trinke ich aus das Wohl
Ew. Majestät und der kaiserlicheii Familie«
Beide Trinkfpriiche ivurden in sranzösischer

Sprache gehalten.
Der ivarine Ton, iii dem diese Kaiserreden

gehalten sind, und die starke Betonung der ge-
nieiiisamen Bestrebungen für Erhaltung des Friedens
werden in ganz Europa mit großer Genugthuung
vernommen werden. �- Gerade während des
Aufeiithaltes des Kaisers Franz Josef auf russischen
Boden hat sich auf der RjäsamSysraii-Eisenbahn
eine schwere Katastrophe ereignet. Noch uner-
iiiittelte Uebelthäter brachten einen Personenzug
zuiii Entgleisem infolgedessen 20 Personen ge-
tödtet und 15 mehr oder weniger schwer verlegt
wurden. Die eigentlichen Beweggründe zu diesem
verruchten Bubenstück sind iioch nicht bekannt.

Petersbiirg, 28. April. Heut Abend 8 Uhr
fand im kaiserlichen Marinetheater eine GalasVors
stellung statt. Zur Ausführung gelangte das Bal-
let: »Le- delle aux bois dormante.� Musik
von Tschajkowskp Das Theater gewährte in feiner

prachtvollen, weißen mit blauem Atlas und reichem
Goldschinuck verzierten Ausschmückung und in der
h etlichen Beleuchtung einen feenhaften Anblick. Das
gesainmte Paterre war von Ossizieren besetzt, wäh-
rend die Vertreter des diplomatischen Corps die
Logen füllten. Als die beiden Monarchen die kaiser-
liche Loge betraten, erhoben sich die Anwesenden
von ihren Sitzen, hörten die österreichische Volkshyinne,
welche die Musik intonirte, stehend an und brachen
sodann in stiirmische Hurrahruse aus. Die Hymne
mußte noch einmal gespielt werden. Die Ausführung
nahm einen äußerst glänzenden Verlauf, gegen 10
Uhr war sie beendet. Als die beiden Kaiser das
Theater verließen, erstrahlte die Stadt zwiederum
in einem Lichtmeer, wie am Abend vorher.

Der Besuch des Präsidenten Faure in Peters-
burg gilt neuerdings in Paris nach der ,,Kreuzztg.«
für sicher.

rient.O
Das kriegerische Abenteuer mit der Türkei,

in ivelches sich Griechenland so leichtfertig stürzte,
hat rasch genug jene ernste Wendung für den
großinannssüchtigen Hellenenstaat genommen, welche
nach Lage der Verhältnisse erwartet werden mußte.
Die griechische Hauptarmee unter dein Befehle
des Kionpriiizen Constaiitin ist nach vorübergehen-
den belangloseii Erfolgen voii den Türken völlig
geschlagen worden iind befindet sich nach deii von
verschiedeneii Seiten hierüber vorliegenden Nach-
richten in einem Zustande, der es fraglich erscheinen
läßt, ob das geschlagene Heer in der bei Pharsala
geplaiiten zweiten Vertheidigiingsstelliing dem Reg-
reichen Gegner wird nachhaltige-ten Widerstand
zu leisten vermögen. Auch aus dem ivestlichen
Kriegsschauplatzk im Epirus, ivo die Griechen
anfäiiglich nicht unerheblich im Vortheil waren,
hat sich das Blatt wieder zu ihren Ungiinsten
gewendet, und was die Leistungen der griechischen
Flotte anbelangt, so sind die bislang ebenfalls
nur recht mäßige, das Bombardement türkifcher
Küstenstrecken durch die vcrschiedenen griechischeii
Geschwader hat überdies dein für die Griechen
so ungünstigen Verlauf der kriegerischeii Opera-
tionen zu Lande felbstverstäiidlich iiicht iin Miii-
desten zu beeinflussen vermocht. � So stellt sich
denn die militärifcbe Lage Griechenlnnds schon
jetzt, nach kaum oierzehntägiger Dauer des sörin-
lich voin Zaune gebrochenen Krieges iiiit der
Türkei, als eine höchst inißliche dar, und erfährt
sie nur eine um so schärfere Veleiichtiing, wenn
maii vernimmt, daß die Türkei fortgesetzt iiii
Stande ist, noch immer neue Truppenverstärkungeii
nach dein Kriegsfchauplaße zu werfen, während
die Griechen offenbar daran sind, ihre legten
Reserven zu verbrauchen. Wenn es trotzveni heißt,
Griechenland sei entschlosseih den begonnenen Kampf
bis aufs Messer fortzuführen, so kann man über
eine solche thörichte Verblendung iind eine solche
Ueberschätzung der eigenen Machtinittel auf grie-
chischer Seite nur mitleidig die eichseln zuckeii,
selbst mit dem beschlossenen ,,L.iolkskriege« ivird
Griechenlands angesichts der Uebermacht derTürken,
der Tapferkeit und der stolzen Zuversicht, von
ivelcher die türkischen Soldaten durch die errun-
genen Siege erfüllt sind, keine Wenduiig mehr
im Feldzuge lierbeizuführeii vermögen. Für die
Rathlosigkelt und Zerfahreiiheit, welche in den
maßgebenden Athener Kreisen infolge der schiveren
Niederlagen der thessalischen Armee herrscht, ist
es aber mindestens bezeichnend, daß sowohl in
den obersten Commandostellen der Feldarinee wie
im Obercommando der Flotte Hals über Kopf
Personalveränderungen vorgenommen worden sind,
schwerlich wird indessen durch derartige Maßnahmen
noch die drohende gäiizliche Besiegung der grie-
chischeii Streitkräste abgewendet werden.

Jnztvischen koiniiien jedoch aus Athen Mei-
dungen, welche befürchten lassen, daß die Kunde
von den griechischen Niederlagen in Thessalien
die erregten breiten Massen des griechischeii Volks
zu einer Erhebung gegen die Regierung iiiid das
eigene Königshaus hinreißen wird. Schon sollen
sich republlkanische Bewegungen zuin Sturze der
Regierungen beinerklich machen, Volkshaufen
plündern bereits die Waffenlädeii, die öffentlichen
Versammlungen nehmen einen immer stürmischeren
und drohenderen Charakter an, kurz, in der grie-



chischen Hauptstadt geht der Geist des Aufruhrs
um, der Ausbruch einer Resolution kann jeden
Tag möglich fein, von ihren Wogen aber würden
sicherlich nicht nur das Ministerium Delyannis,
sondern auch König Georg und seine Dynastie
hinweggeschiveinmt werden. Vielleicht könnte diese
verhängnißvolle Zuspitziiiig der Lage für Griechew
land und sein Königshaiis die Großmächte endlich
veranlassein in den griechisch-türkischen Krieg viel-
leicht zunächst ziir Erzivingung eines Waffenstill-
standes einzugreifen; doch verlautet noch nichts
von einer geplanten ernstlichen Jntervention der
Mächte, obwohl man dieselbe in Fraukreich, wo
die Sympathien siir Griechenland ja immer rege
voran waren, gern herbeigeführt sehen möchte.
Nicht ausgeschlossen indeß ist es, daß die soeben
in Petersburg stattgefundene Begegnung des Kaisers
Franz Josef mit dem Czaren gewichtige Entschiüsse
und Entscheidungen in Bezug aus die Begrenzung
und endiiche Dämpfung der kriegerischen Wirken
im Südosten Eiiropas im Gefolge haben wird,
wenigstens darf man eine solche Erwartung von
der erfolgten perfönlichen Aussprache zwischen den
beiden mächtigen Herrschern wohl hegen.

Afrikm
Das Repräsentantenhaiis der Capkoionie ge-

nehmigte mit 41 gegen 32 Stimmen einen An:
trag Dutait, welcher sich gegen die Einmischung
irgend einer auswärtigen Macht in irgendwelche
Streitsälle zwischen England und Transvaai aus-
spricht.

Vom grierhisclytiirkiseheii Kriegsschaiiplatzr.
Petersbiirg, 28. April. Gestern ging die

erste Abordnung des russischeii Rothen Kreuzes
nach dem griechischen Kriegsschauplatze ab. Die
Abordnung besteht aus 2 Aerzten und 20 barm-
herzigen Schivestern, welche unter der Leitung
eines Chirurgen stehen, und führt Jnstruinente,
Verbandsinittel und das übrige Material zu einem
Lazareth von 50 Betten mit.

Aus Athen wird vom 27. d. gemeldet: Den
ganzen Tag fanden Demonsirationen in den
Straßen statt. Man verlangte nach Waffen und
Munition, um an die Grenze gehen zu können;
da die Regierung zögerte, drang man in die
Waffenläden ein und nahm alles Kriegsmateriai
weg, ungeheure Menschenmassen wälzen sich durch
die Straßen und Plätze. Der Kronprinz wird
an der Grenze bleiben. Man spricht bereits da-
von, daß der König selbst nach dem Kriegsschau-
platz gehen werde, dieses Gerücht hat aber bisher
noch keine Bestätigung gefunden. Die Stadt
Kaiabaka, die Endstation der Bahn Volo-Trikala,
ist in die Hände der Tiirken gefallen.

Athen, 27. April. Eine Depesche des
Oberst Manos aus Arta von heute meidet, daß
bei Pentepijgkadia seit dem Morgen gekämpfi
werde. Der Ausgang des Kampfes sei noch un·
bekannt. Die griechischen Truppen haben die
festesten Stellungen der Marschlinie besetzt. Ein
anderer Kampf habe seit heute» früh bei Piaka
ohne Entscheidung stattgefunden, da die Türken
ihre Stellung festhielten. Jndeß habe die grie-
chische Artillerie in den Dörfern Kalentzi und
Fortesi. wo sich die Türken concentrirt hatten,
schweren Schaden veriirsacht. Die Türken hätten
nicht versucht, die Straße PhiiippiadessJaiiisia
zu forciren, sondern seien, wie man griechischers
seits in Erfahrung brachte, eifrig dabei, sich in
Janina zu befestigen. Die Griechen halten den
Zugang zur Straße Philippiades-Janina besetzt.
Die griechisehe Cavallerie sei zu Aufklärungss
zwecken vorgegangen, ohne mit dem Feinde zu-
iannnenziistdszcin 8 Stunden von Phiiippiades
entfernt habe sich eine feindliche Truppenabtheiiug
von 300 Mann genähert, welche auf die grie-
chische Ariillerie Gewehrseuer gab. Auf griechi-
scher Seite ist kein Mann gefallen, auf feind-
iicher Seite wurden 3 Mann kainpfunfähig Das
ganze Thal der Luros und die Umgegend von
Suli-Kainarina sei von den Türken gänzlich ver-
isssem Die Bewohner dieser Ortichaften ströniten
herbei und wurden von den Griechen bewaffnet.
Man hofft, daß sie den griechischen Truppen
NOch sehr nützlich werden können. Diese bewaff-
Ueten Banden hatten schon Zusamrrienstöße mit

feindlichen türkischen Banden aus Prevesa. Die
Nachrichten aus Vrevesa lauten günstig. Die
Türken scheinen entmuthigt zu sein, die Besaßung
Prevesas bezissert sich auf 2000 Mann und sei
diirch Massendesertionen empfindlich geschwächt
Die Griechen hätten auch eine Verstärkung an
Gebirgsartillerie nöthig. Jn den von den Türken
ausgegebenen Stellungen hätte man reichlich Mu-
nition, besonders Artillerieinunition, vorgefunden.
Die in Salachoza von den Tiirken preisgegebenen
Geschüße werden nach Griechenland gebracht.

Jn Sosia fand eine große Macedonier-Ver-
samnilung statt, welche die Unthätigkeit der Re-
gierung des Fürsten Ferdinand tadeite und zum
Eingreifen auffordertr.

Athen, 28. April. Troßdem in allen Kreisen
versichert wird, das Eabinet Delyannis sei zurück-
getreten, erklärte Delyannis heute mehreren Jour-
naiisten, er habe kein Entiassungsgesuch eingereicht
nnd habe auch keinen Grund, dies zu thun. Fest
steht indessen, daß die Opposition an der Bildung
eines neuen Cabinets arbeitet.

Athen, 28. April. Die griechische Armee
verließ Pharsala, besehte die benachbarten Hügel:
ketten und verschanzte sich dort. Der Generalstab
befindet sich in Dhomokos, einige Meilen südlich
von Pharsala. General Makris, sowie die Oder-
sten Mastrepas und Antoniades sind verabschiedet.

Athen, 28. April. Wie verlauteh wird seit
heute Vormittag bei Velestino gekämpst. Einer
späteren Meldung zufolge nahm das Gefecht einen
für die Griechen günstigen Verlauf. Die Türken
wurden unter Verlusten zurückgeschlagen

Ueber die Kämpfe in Epirus wird der ,,Neuen
Freien Presse« aus Athen gemeldet: Das 13.
Evzonen-Bataillon besteht seit fünf Tagen einen
Kampf mit 5000 Türken, die mit Geschüßen
versehen sind. Die Evzonen haben Plakka wieder
genommen, indem sie den Hügel erklommen, der
den Zugang nach Pentepigadia beherrscht. Auch
die Engpässe von Kamusades und Karafara wurden
von den Griechen beseßi. Dagegen ist Koniferes
uneinnehmbar, ebenso Kerrasovi, von wo ein
zweiter Weg nach Janina führt.

Constantinopeh 28. April. Ein Leitartikel
des tiirkischen Blattes ,,Jkdam« führt aus, die
die türkischen Truppen haben in Tyrnavo vor ganz
Europa den Beweis erbracht, daß sie die Beinamen
»darbarifch« und »grausam« nicht verdienen. Sie
haben sorgsam die Todten der feindlichen Armee
bestattet, während die Griechen an den Leichen ihrer
eigenen Kameraden Plünderungen verübten und sie
im bloßen Hemde liegen ließen. »Unsere Hand:
lungsweise«, sagt der ,,Jkdam«, ,,war unser größter
Sieg. Die Türkei hat bewiesen, daß sie fähig und
würdig fei, in den Reihen der eivilifirten eure-
päischen Nationen zu schreiten«

London, 28. April. Sämmtliche Correspom
deuten hiesiger Blätter rühmen die tiirkische Dis-
ripiin, Humanität und unübertreffliche Ordnung.
Jn Larissa kehrt die Bevölkerung zurück. Ein ver-
wundeter griechischer Offizier sagte einem Engländer:
»Man erzählte uns immer, die Türken seien Bar-
baren; nun, ich wünschte mehr solcher Barbaren bei
meinem Volke zu sehen.«

London, 29. April. Wie der ,,Daily-Te-
legraph« aus Athen meidet, sandten die Sitten
einen Parlamentair mit weißer Flagge nach Volo,
um die Zusicherung zu geben, daß sie weder den
Bewohnern noch der Stadt einen Schaden zu-
fügen würden. � Die ,,Times« melden aus
Larissa, die Türken hätten daselbst etwa 400
Mann gefangen genommen. Der Kronprinz Con-
stantin hätte ais ietzter die Stadt verlassen. Der
Ueberrest der griechischen Armee hat sich nach
Volo und Trikhala zurückgezogen.

LokaleT
?? Ramslau, 30. April.  Gemeinde-

Krankenversi:herung.! Die im hiesigen Kreise
bestehende Gemeinde-Krankenversicherung, welche
die beiden Städte Namslau und Reichthah sowie
sämmtliche selbstständige Gutsbezirke und länd-
iichen Gemeinden umfaßt, zählte dem Jahres-
bezw. Kassenbericht zufolge, am Schlusse des ver-
gangenen Jahres 782 pflichtige unb 28 freiwillige
Mitglieder. Jrn Laufe des Jahres wurden im

Ganzen 1448 Personen ans und 1441 Personen
abgemeldet. Die Zahl der Kranken betrug 298
mit 5937 Rranfentagen. Auf je 100 Mitglieder
kamen durchschnittlich 31 Erkrankungsfiille und
620 Krankheitstage Die durchschnittliche Dauer
eines Krankheitsfalles berechnete sich auf 20 Tage.
Auf jedes Mitglied entfiel eine Ausgabe von
6,29 M. Die Jahreseinnahme betrug 5888,20
M., die Ausgabe aber 6091,98 M., so daß ein
Zuschuß von 203,73 M. erforderlich war, welcher
dem Reservefonds entnommen wurde. Die hoff«
nung, daß nach erfolgter Erhöhung der Beiträge
bis zum höchst zulässigen Satze von 2°/o bie
Einnahmen zur Deckung der Ausgaben ausreichen
würden, hat sich somit nicht erfüllt.

5 Greis-Sparkasse! Wie wir aus dem
Rechenschaftsbericht ersehen, hat der Geschäftss
umfang der Kreissparkasse auch im vergangenen
Jahre an Ausdehnung bedeutend zugenommen.
Die Rechnung schloß mit einem Effeetenbestande
von 328622 M. gegen 216915 M. des Vor-
jahres ab. Von diesem Bestände sind zinsbar
angelegt in Hypotheken 102 828 M., in Wechsel-
darlehnen 3075 M., in Amortisationsbarlehnen
5819 M. und in preußischen Werthpapieren
216900 Mark. Die Spareinlagen haben um
169589 M. zugenommen, während die zurückge-
zogenen Einlegen nur 33,81 °/o der ersteren aus-
machen. Das Curatoriuin verlor durch den Tod
ein sehr geschätztes Mitglied, Herrn Kaufmann
Grütznen

A  Zur Erinnerung! an den hundert-
jährigen Geburtstag Sr. Majestät Kaiser Wil-
helms I. hat der Magistrat 65 Gedenkdüeher
für die gewerbliche Fortbildungsschule angeschafft,
weiche an würdige Schüler zur Vertheilung ge-
langten bezw. gelangen werden.

A  Bauhilfsgeld.! Der Provinzialälus
schuß bewilligte dem Kreise Nainslau zum Ausbau
der 3300 Meter langen Straßenstrecke von Win-
discipMarchwitz bis an die OelsersKretsgrenze ein
Bauhilfsgeld.

=  Eonvent.! Die Herren Geistlichen der
beiden Archipresbyterate Namslau und Reiehthal
waren am Mittwoch, den 28. d. Mts., zu Strehs
iitz zum gemeinschaftlichen Convent versammelt,
dem nach dem ottiaium defunctorum ein feier-
iiches Requiem mit Conduet und Salve voranging.
Dein Gottesdienste wohnte die Gemeinde zahlreich
bei. Die Verhandlungen, welche im Pfarrhause
stattfanden, leitete Herr Erzpriester Reimanw

=  Stutenschau.! Die Stutenscham welche
in der vergangenen Woche hier ftattfand, war
reichlich beschickb Prämien, bestehend in Deck-
beihülfem wurden 56 Pferden zuerkannt

==  Eine Rindersehau! wird am sc.
Juni er. hierselbst abgehalten werden.

-s-  Plötzlicher Tod.! Am 28. d. Mit»
Vormittags 9 Uhr, starb unerwartet zu Relchthal
der Führer der Privat-Perfonenpost zwischen
Namslau und Reichthal Herr A u g u st Men d e , nach«
dem er noch am Abend vorher die Post. nach
Reichthal gefahren hatte. Der Verstorbene, den
wohl Jeder in hiesiger Stadt gekannt hat, versah
seinen Dienst seit 1. Oktober 1870 mit größter
Pünktiichteit und Gewissenhaftigkeit und war allezeit
auch zu einer Gefälligkeit bereit. Deshalb hatte er
ich auch vor 1�/: Jahren, anläßlich seines 25:
jährigen Jubiläums, mancher Ehrung zu erfreuen.
Wenn man bedenkt, daß der Verstorbene täglich
8 Meilen zurückgelegt hat, so hätte er in den
verflossenen 26&#39;]: Jahren den Erdball mehr als
lssmal umfahren können.

Provinziellek
Jauer, 27. April. Jn die Eollerte des

Kaufmanns Stempel hierselbst �el bei ber gestrigen
Ziehung der königl. preuß. Klassenlotterie auf.
das Loos Nr. 43.320 ein hauptgewinn von
50.000 Mark. Die glücklichen Gewinner sollen
säinmtlich das Geld gut gebrochen können.

Bunzlau, 25. April. Für die geplante
FactyAusstellung für Erzeugniße der Thonwaareris
Jndustrie  keramische Ausstellung! find bisher von
hiesigen Bürgern gegen 5000 M. für den  Barons
tiefond gezeichnet worden. Auch der Magistrat

Iortsehiurg in der 2. Beilage·



�Befanntmadaung.
DersWalketeich ist vom 1. Oktober er. ab auf einen fünfjährigen Zeitraum anderweitig

zu verpachtem 
Wir haben dieferhalb auf

Mittwoch den 5. Mai er. Nachmittags 3 Uhr
in unserm Bureau Termin anberaumt, wozu Pachtlustige eingeladen werden.

Die Bedingungen können während der Dienststunden in unserm Bureau eingesehen werden.
Namslau, den 27. April 1897. Der Magiftrar. Schulz.

Bekanntmachung
Nachdem die unter dem Schweinebestande des Schuhniachermeisters Kus chmitz hierfelbst

am 5. April er. ausgebrochene Rothlaufseuche erloschen ist, wird die Gehäftssperre bei Kuscbmitz
hiermit aufgehoben und der Durchtrieb von Schweinen durch die Stadt im Rahmen der Kreis-
polizeiverordnung vom 14. Juni 1892 wieder gestattet.

Name-lau, den 28. April 1897. Die Polizei-Verwaltung. Scbulz.

Betanntmachnng
6s wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die hiesige Schtitzengilde vom

I. Mai d. Je« ab regelmäßig Sonntags und Donnerstags ihre Schießübungen im Stadtpark ab-
wen: wird.

Vor Annäherung an den Schießstand wird gewarnt.
Namsla"u, den 27. April 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Trtskrankcnkasse der vereinigten Handwerker.
Die Auflage pro Mai er. findet Montag den 3. Mai er. abends 7-9 Uhr

bei dem Gasthofbesitzer Herrn L o r enz statt. Der Kassenvorftand

Coneurs -Sacbe.
Jn der herzogl. Domainenpächter Ernst Wlttlngfcben Coneurs-Sache von Schwirz

soll mit Genehmigung des Gläubiger-Ausschusses eine Abfchlagsvertheilung von 15°/o stattfinden.
Verfügbar sind dazu Mark 19.000,�.
Zu berücksichtigeii » 305,95 Forderungen mit Vorrecht.

«, 112.142,36 Forderungen ohne Vorrecht.
Dies wird unter Bezugnahme auf § 139 der Reichs-Concurs-Ordnucig hiermit bekannt gemacht.
Namslau, den 27. April 1897. Robert Werner, Caurus-Verwalter.

Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend die ganz
ergebenste Anzeige, daß ich meine

Klemptnerei
nebst YodeniGesrijijft

von der Klofterftraße Nr. 14 nach

II� Nr. 6, �am
vis-ä-vis den Miscslianslsung des Herrn Kottke und neben

sler seifenfabrili des Herrn l-l. Knaebel,
verlegt habe.

Sei! bitte, das mir bereits geschenkte Vertrauen auch nach hier
übertragen zu wollen und werde bemüht fein, durch reelle Bedienung
und billige Preise meine Kundfchaft zufrieden zu stellen.

Gleichzeitig empfehle icb mich zur Ausführung aller· in
mein Fach schlagenden Arbeiten, als:

Pappz Holzcement-, 5ink- und
Schte·ferdaehern-

Wusferleitutigem Brerdruckapparaten und elektr.
Haustelegraphen und Telephonen

X� Reparaturen prompt und billigft s
Hochachtrtngsvoll

Otto Wegener,
Ftkemptnermeistcxr

Eine« noch sehr gute

Srijuhmarijeräblalrhine
hat zu verkaufen P. slebenhnr.

Schneider oder Frauen
auf Zeughofen eingerichtet, nden dauernde
Beschäftigung. Näh. durch die xped. d. Bl-

Versteigerung
Sonnabend, den l. Aiai er.

Vormittags 9 Uhr
werde ich zu Namslau Schiitzenstraße No. 7
wegen Aufgabe des Gefchäfts nnd Wegzuges

große Mai-rathe non »8f1ezerermaaren,
du: uallfiändnges�ladennnnidtiung, sowie
oerssfneisene Möbel und �aasgenüi�e

freiwillig verlaufen.
Schmidt, Gerichtsoollzieher.

Ein Ladentisch Marquife und
ein Ienftertritt sind zu verkaufen.

Poststkssso l.

Schützengilde.
Sonntag den 2. Mai er.:

l. Schießtagy
wozu die geehrten Mitglieder sowie alle Schieß-
freunde hiermit ergebenst eingeladen werden.

Von 3-4 Uhr Nachmittag: Probiren der
Gewehre, von 4 Uhr ab: Lagenschießem

Der Vorstand der Schiitzengildr.

Polzensriiiefjen
wird bei günstiger Witterung im

1"� Stadtpark eröffnet.
Stolzenwald.

Einem geehrten Publikum von Stadt und
Land hiermit die ergebcne Mittheilung, daß ich
vom 30. April bis 3. Mai mein

Caronfsel
in Gross-Mnrchwltz aufgestellt habe und
bitte um gütigen Zusprueh

Klümantowska.
Einem geehrten Publikum von Stadt und

© -

« Land hiermit die ergebene Anzeige, daß ich
Sonntag Nachmittag 4 Uhr

im Garten des Herrn Schwuntek
und Abends 8 Uhr

im Saale des Hotel Grlmm

Vorstellnngcn
in der höheren Saft: n. Parterre-

Gymnaftik
gebe und bitte um gütigen Zuspruckr

Euer-de: Sitzplatz 30 Pf» Stehplatz 20 Pf.
Kinder zahlen die Hälfte. Alles Nähere die Zettel.

Mr Direktion. gern.
Zum ersten

Mailuft-Helfer ukn hackten
ladet auf Sonntag Æiih anz ergebenst ein

. asseu.

Zum imlurslAtiendvrot
ladet auf Donnerstag den 6. Mai ergebenst
Ei» H. Reich.

Vormittags 9 Uhr«
Wellfleifch und Wellivrirft

Zur Tanzmufik
ladet für nächsten Sonntag ein

W�. Ilresclcer.
1 Anfang 4 Uhr. j

Bum Ilanzoergnugen
morgen Svuutagladet er ebensi ein

E. erstens.
Anfang 4 Uhr. Entröe frei.

Nebst 9 Beitesstr



L. Beilage zu Nr. 34 des ,,åliamslauer Stadtblattes.«
Rate-statt, Sonnabend den l. Wkai IBM�.

gäiaurer undHandarbeit«
finden dauernde Beschäftigung Bei

Theodor Schmidt,
gttaurer: & Zimmermeister in Wams-can.

Yzkupuznmtkpg ums-i.
spann« Its« e. ans .Ic. ans-ji«. en. un»

im Vereinslokala
U. A.: Anfertigung von kitnstlichen Mlltelwänden

Der Vorstand.

Farbanfabr/kon 
vorm.

IHOÜP. Bayer C: 00., E/borfo/d.

Somafose
du geschmack/oses Pulver,

nur die jYä/Jrsfo�e des fleiscnes
enthaltend,-

cin hervorragendes

Kräf�yunysmäfal
füradvdc/Ilk/I in der Ernährung

{wir leben: Personen,
�lmt make, Magenkranke,

Wöc/merinncn,
an arg/kalter Krank/reif leidende

späte; enesende,sowie besonders für

�ßieicixsücixtige.
Sonaten regt in hohem
Hanne den Appetit an.
Brllhllci h Apotheken und Drogerien.

Die

F e st p r e d i gt
ioojnkigku Ikvuctgtugsskikc

Kaiser Wilhelm I.
in der

esangelistlien Krone; zu Ziamslaa
gehalten vom

Herrn Pastor Hlnkler
ist im Druck erschienen und zum Preise von

20 Pfg. zu haben bei
Detle�s, Hmicler, R. Kosclzwitz,

P. Koschw/itz, Tietze, Toebe,
Wechmann, Oper«

Der Reinertrag ist für die Errichtung eines
Kaiser Wilhelm-Denkmals

hierselbst bestimmt.

Jn Anbetracht des schönen patriotischen Zweckes
und des vorzüglichen Jnhalts der Festpredigt
wird um recht zahlreiche Abnahrne ersucht.

Der Preis is! möglichst niedrig berechnet, damit
NOT! der weniger Beinittelte eine Festpredigt er-
werben kann. 0. Opitz.

Engl. B1snn1ls,
ganz frische Sendung,

als:
Lelbnitz - Seines,
Mixed-
Othello-
Dessert-

Dorne- 
Suez- 
Petit Fours,
Dessert-Wa�eln

emp�ng in vorzüglichster Qualität
und emp�ehltP  R. Koschwitz�

� Conditorei. �
Für Rettung non Trunksucht!

verscnd. Anweisung nach 20jähriger abpro-
bitter Methode zur sosortigen radikalen Be-
seitigung, mit, auch ohne Vorwissen, zu voll-
zie n, I« keine Berussstörung. T
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken beizu-

fügen. Man adressire: Tlclcottetzlcy Droguist
Stein Morgen, Schweiz.! Briefporto 20 Pfg.

Zahnpasta-Odontine
aus der königl. baue. Hosparfümeriesabrik C. D.
Wunderlich, Nürnberg, 3 Prämien, dabei 2 Staats:
Biedaiilem seit 1863 mit größtem Erfolg einge-
führt, allgemein beliebt zur raschen und ange-
nehmsten Reinigung und Erfrischung des Mundes
und der Zähne. Glebt glänzend weiße Zähne,
beseitigt üblen Mund und Tabakgeruch.

Sie ist absolut unschädlich, vernichtet die schäd-
lichen Zahnpilze nnd ist antiseptisclj nnd von
keinem anderen Zahnpittzmittel libertroffen Sie
conservirt die Zähne. bis ins späte Alter. ä 50
unb 60 Pf. bei

Oscar Tietze, Oeogeuliatrtllung
in Narnslaru

Dampf-
Jzellfecler--llieinigungsanfiall.

Nur mit der neuesten Maschine ist es möglich,
Bettfedern von Staub, Schweiß, Krankheitsstoffen
und Mottenschäden griindlich zu reinigen. Auch
stelle ich es den geehrten Herrschaften anheim,
meine Bcttfeder-Reinigungs-Maschine jederzeit zu
besichtigem Hochachlungsvoll

. Dlummert, 
Klosterstraße 12.

Die Herrn Kottke bei Herrn Gastwirth
Müller in der deutschen Vorstadt öffentlich zu-
gefügteii Beleidigungen nehme nach schiedsmäniii
lichem Vergleich zurück und leiste hiermit Abbitte

Gottlieb Walde.

i

Soeben wieder angekommen!
Miinsterberger

gkltotlutele Stilniltlsoijneu
Engen Kriokefi
» Ein Versuch beweist
H dass trotz allen Nachahmuntnilohtog L1obig&#39;_|ohoBa.ok-Pulver unsch-; Hehl sein. erst-stand nirtseltWJiilmo J behauptet. Man achte r auf d. N man«« �Liebig� .d.sclnutz rke. Lin; . .311.beste-Oe « .u.Maine iebig�annovor.

g�nß-äiaufet-ßttt
in Tuben und in  slläsern, mehrfach prämiirt und
anerkannt als das Praktischste nnd Beste zum
Ritten zerbrochener Gegenstände, emp�ehlt

Oscar Tietze, Germania-Drogerie.

Tusehkastem
enthaltend 6 Grundfarben giftfreiey flüs-
figer Aquarell-Tnschen für Bautechnikey
Comptoire und Schulen emp�ehlt

0. Opitz.
9999 mal elonneraeles Bock!

dem Maschinisten
P e t e r B i n e k

zu seinem heutigen Geburtstagr.

4 Tischler
finden sofort dauernde Beschäftigung  Accordarbeit!.

Albert Schwenk,
Briickenwaagenfabrib

Sprottau  gachfe�en!.

Wirthschafterin
zur Fiihritnng eines kleinen Hausstandes gesucht.
Zeugnißabschrifteii mit Gehaltsansprüchen erbeten.
Offerten N. N. 100 postlagernd Namslau.

Ein Schuhsnaehergeselle
kann bald oder später in Arbeit treten bei

B. Jesus»

2 seliubmacksergefellea
finden dauernde Beschäftigung bei

777l; Zeit-rann.
Ein Lehrling

kann sich melden bei
Pelrusclc, Schneidernistr.

Etm Finaöe
findet als Lehrling Aufnahme

Paul Hirschberg,
Barbier nnd Friseur, Ring 23.

Zwei Knaben
welche Lust haben, die Schneiedeprofession
zu erlernen, können sich bald meiden.

G. Flusses.

Gin Logisist zu vergeben, bei wem zu
erfragen in der Exped. d. VI.

Eine Stube mit Küche und Beigelaß zu ver«
miethen und 2. Juli zu beziehen.

Krakanerftraße Nr. 9.
Eine Wohnung im ersten Stock vornheraus

ist zum Juli oder auch bald zu vermuthen.
B. Hartmann, Fleischermeister.-



Meine Wohnung aiii 1. Juni oder
Juli zu vermietheti. Die Hälfte des
Gartens zutii Aiibait von Gentiise, Aar-
tosselti 2c. 311 versuchten, aiis Wunsch
auch getheilt. Separater Eingang.

Ain I. Oktober ztt oerttiietheit
grosse Werkstatt

tnit Arbeitsschuppen, groszeni Platz iind
Wohnung. .

Carl Kliesch, Wilheluistr 22.
Q Q Q Q Q Q Q Q Q Q IIIIIIIIIIIIIIXI

Eine kleine ParterræSttibe fiir eine einzelne
Person ist ztt oerinietheii und 1. Juli zu beziehen.

J. Aiiersbacly

Jfiiiöhlirte Wohnung
zii verttiietlietn Näheres in der Exped d. VI.

Poststrasze 1 1111 ersteii Stock eiiie große
licrrschastliche Wohiiiiiig per l. April ztt ver-
niietheti 9111111116 bei Mk. Liebt-echt.

3111ei Stubeit iiiid Kliche itit ersten Stock
voritheraus sind 1. Juli ztt beziehen

Klosterftrasze No. 7.

Bahnhofstrasse 8 in der 2. Etage ist ein
Quartier, bestehend ans 3 311111ne1n, Kiictse nebst
Beigelasz zu oermietheti uiid Ostern 1897 oder
fpiiter ztt beziehen.
» 2·Wols»iiitngeti bestehend in 2  Stuben nnd
Zubehor sind zu oeriiiiethen nnd entweder bald
oder 1. Juli zu beziehen bei

Oasrslcl Müller.
_ Wilhelmstraße 19a ist eine Wohnung,

bestehend aus 3 Stubeit, Küche, Keller nebst Zit-
behor zum 1. Juli oder früher 311 0111111111110.

C. Hoffmann.
Eine Parterre-Wohiiiing und eine Stube mit

Kammer zu veriiiiethen bei _
Florian, 2101110111111.

I. Etage eine Wohnung, vortiheraus, 3Ziiitnier,
Küche, Entree und itöthigem Beigelasz ztt ver-
mietheit und I. Juli eoeiitl. eher zu bezieheii bei

E. Wziontech
.Die vom Herrn Bancstiier Nöhricht iniie-

habende Wohnung is: sofort zu verniietheii und
pr. I. Oktober a. c. ziibeziehen.

Wilhelm Cohin««

Henneberg-Seide

Eine Wohnung, bestehend ans 3 311nmern�
Küche nebst Veigelaß, ist ztt verntiethett und I. Juli
zu beziehen. Rohnstorh Böhnitvisz

Eine Wohnung, bestehend aiis zwei Stubeii
und Kiiche, ist zu vertitietheti und I. Juli zu be-
ziehen. G. Ktiickh

2 kleine Wohnungen zu vermiethen und I. April
zu beziehen. Robert Heinrich.

Eine ParterreStiibe mit Alkotve ist ztt ver-
iniethen und zum 1. Juli er. zu beziehen.

Th. tannek.
�0�d 11111-111111, ioetttidirektabsitieitieii Fabrikeiiibeziigsiitqx iiveistsiittdsfarbigtv
vtm 60 Pf. iti-J 18.65 P. Meter �� glatt, gestreift, tiirrirt, gcttiiistert, Daiiiaste &c.

 ca. 240 versch. Qual. und 2001! 11111111. F«iiclieii, Dessitis ic.! porto- und steuerfrei ins Hans. Muster tiiii--
gehend. I!iti-eltscliitittl. Lager: en. 2 hlillionen Meter.

Seiden-Fabnken G. Henneberg  k. u. k. Ho�.! Zurlch.

Börsenkurse 
vom 29. April.

De1- zeitgeiitäsze nnd höchst sachlich gehaltene Artikel
� Einige Winke iiber die Erziehung der heraiitoaihseiideii
weiblichen Jugend« von Murg. Radentatiti reibt. �
Während der interessante Origitiakstotiiaii ,,S»clslossD°M°°h° Fonds« und Pfandbriefe� « Lithteiiegg« von Julius Rasch sich immer 1110111- 311 01110111P A l 4   . . .. . - .k9"SS« °°�3- U« « · « z» 103-J0 Zeitgettialde des ilfietterttichhchetiRegitttes ausgestaltet,

n » » « I; « «« 103100 ist dirts heitere Genre durch »Ein 9111101300116 wider
· «· «« I s " 90100 2113111111� Hutnoreske voit Oskar Ilnguad, in ausbrechen-BIOSUUST 519-0011�- « « «« « «« 10013" D01 Weise vertreten Pronietiadetu Reise: Sport-. dsch. Pfandbriefe. ZVI « 10025 »« «« r" · «· -1 «« «« «. « i« «Sohle« L� «; 93:30 Schiner- iiiid Schiileriittieiklltiziige sinditt 1111!J100e11111e11I g p &#39; I l" « I 5 es« «· « · F - «

gzlgeshkgoxlxlikikäsblcltiissxeikUbliislsks T« w 1301510 äfftciiäi1g1cenb1i1t1ibigälgg�gllägiäab0i1 cAliildveslölT« ·· ·· « « « · » « «« tiiitdiiieti das söiie aiize.Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVI. .-i�/a - l0l � Probcnunnncrll nd» · . -, - s zett giatis ttttd fraiiko vom
3&#39;331?�-B°d-&#39;°&#39;-&#39;Afl%&#39;Bk-&#39;Pfd}"{lIP; s» «« lgzisg Verlage Robert 6011111101111, Berlin W» Elszholzstraße 19.

do. da: III. IV: » g 99J90  �Der gotein dkr ZIeisenH »Das»»titis kiirzlich
4u«uspdz«»h, Dem« i zuglelxottititetiäs »in.  ddejrfvloptigarmMättsclzciftltclieiiGanzen» Gwuzeusze _ 4 0,0 s 104,50 zu· titotiiitsiåztzift eiithatd iiAlo geti El· taii 1111110116.Silber· »» » 10190 itid ttiid _11te1 in e11 neu, �111 astronoinitche�Egal, Gold· " 4 »» 1 10590 Prachttoertatiit ·ii 2101101103011!; Der Fang des Kablsanl

Krone� � 4 » NO» BeiagerniigHlrttllericpart  iitii si Abbiidtttigetinsz Auge;
R «· .  4 «, 111111116 111111 13110100110111111111. Fcrtter ittt 9101130011101:usslsche �Staats Rente i � 66"�!  mit tiicht toniiser 1113 20 Abbildiingett!· Die FormenPolitische Pfandbriefe 4/2 - 67,50 ·« E - «. -- · -- des Proportionalztrkelis iitid desseti Anwendung: Die
BILDET-«-   - ? I  1111-�1-111 eilte;2Vk.«.:;«»«iis:...3t««ixg«iessgis...äixsi-

. , voit 1890 4 . 87,30 «» ·»��  »» »? . - ·. _ »: ·» »· », .Mexikanische Anleihe cons. . 6 .. 97,50 «3li»i.k·clisiickzzii»t«ldii» lsisckli.slli»litsikk« Ydzdipuckiiåiiijid �Im� E"
« Ejszenbnhlkhnleihe 5 « NO« Yiiiiiäiliist Liieciissßixii!liisikissisiitisiileiivoVlraclsiwgtflxslr dcisDiverse. « . . - «. �

Russische Essenbrunu-obnigat. i «» ioiiso JETIELEIJIPFYtskkiesikgsskisiiiiiilässt-F?"i«åii�Izsiiikikikfåisiå
schless B9«"k79k9iIIS·Ä"V« i« D1� 7 «· 1&#39;301� Verlag Wien! zeigt seiitetti Inhalte tiach so recht ein-
�n B°�l-&#39;C�°0-�B0��&#39;k&#39;A°�- s« · 7 n THAT; 01111111111, iiber welche reichen Hilfsgiiellen Verlag tittd

Lmke, Wttgeubtiukabktk �. . l0 » VII« Schristleitttitg verfügen und ivie dadurch das Ansehen
Groschow. Cementfabrik � . 10�/z » l91,� « , » « , , » ,
Ver. Königs- 111 Liitiraltittte . 8 . t5i,50 · «Pliisi-Staiifcr-s»iit»t licißt eiii ldiigst beivdbrtes
Braunschweiger 20 Thh-�Looge � j07,30 Mittel, tvotiiitalles inogliclie zusatittneiigeleiiitt werden
Kgjspzkjssgggszk do· 311, » 139,75 kaitiiszSeit einiger HZeit ist nun dieser vortreffliche Kiti
033mm B���k�o3e� _ 170,611 auch »in Tttbeii 11-1101111111, was die praktische Braiich-Isgszjzkzssg do« � 2jg,35 barkeit wesentlich erhöht. Wir hatten titehrfach Gele-

Zur Ausführung aller In ilits lkuitlikitclt gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich II« Loh-sieht«

Man pflegt das 19. Jahrhundert mit Vorliebe als
das Zeitalter er Natiirwisseiiscliasteii ztt bezeichnen, uitd
in der That ist es erstaunlich, ioie viele Erfindungen
in den lehteii Jahrzehnten gemacht worden sind. Eine
solche Erfahrung, die tttel!r und titehr ihre Wohlthateti
entfaltet, ist das Lanolitt, welches seine weite Verbrei-
tung dein Ltitstaiide verdankt, das; die Hautpflege iiitttter
mehr iti den Vordergrund des Jtiteresses tritt. Das
Lanolin ist tttit deiti iiatiirlicheii Hautfett analog tittd
somit in allen denjenigen Fällen, in welchen dei« 12111111
das Fett verloren ge aiigen ist, gewissermaßen ein Er:
{ab der Natur selb t. Deshalb hat sich and! »das
Lanolin-Toilette-Creatii Lanoliii als Schönheitsttititel
fiir Erwachsetie und Kinder außerordentlich rasch ein-
gefilmt und iineittbehrlich gemacht. Beitii Atikatif vonanoltn-Toilette-Creain Laitolity welches in allen Apo-
thekeit und Drogerieit in Ttibett tiitd Dosen läuflich ist,
achte iiian daraus, das; jede Tube und Dose zur Garantie
der Echtheit die Schulzniarke »Pfeilriiig« tragen muß.

Harinoiiische Rachklänge «der österlichett Festzeiifinden tvir in der soeben erschienenen Nr.  l7! des so
beliebten rauenblattes »Hauskictier 310111111011�. Da
ist zuniich die erbauende und belel!retide Beiraihtuu
iiber den Sonntag �Qllasimodogeuiti�, an tvelche si

geitl!eit, den »Plüß-Staiifer-Kitt« selbst zti prüfen
uftilzlköiitieit solchen ans eigener Erfahrug besten etit-1101011.

-- g Herein für satiultatloe Jetiertiestattiing «ni
März d. Its. ioiirde in Breslau ein Verein fiir sa til-
tative Feuerbestatttiiig gegründet. Derselbe begann
seine öffentliche Thätiisleii iiiit einer dieser Tage ittt
CasckRestattrattt abgel!alteiiett, insbesondere von Daitieti
recht giit besuchten Versammlung. Herr Stadtv Jiiitger,
der Leiter derselben, erinnerte zunächst an den iiti
November 1854 in der »S-.h ischett Gesellschaft fiir
vaterländische Kultur« von detii datitaiigeii Oberstabs-
arzt Dr. Truseti abgehalteiteit Vortrag, durch welchen
D10 Frage der Fenerbestattitttg in Fluß gebracht worden
sei, sowie an den 1875 in Vresliiii begründeten,
itiztvischeti aber wieder eingegangenen Verein nnd be-
11111110 in kurzen Worten die auf Anregung des Re-
dalteiirs Theiirer erfolgte Griitidtittg des neuen Vereins.
Herr Dr. 1ned. Gustav Landsberg erörterte sodann in
etwa eiiistiitidigetii Vortrag die Teitdeitzcii der Feuer-
bestattuiigs-Vereiiie iiit allgetiieiiieii und die nächsten
Ziele des Breslauer Vereins itii besonderen. Redner
ging die Bestattungsforiiieii bei den verschiedenen
Viltern der Erde durch, ioobei er besonders hervorhob,
daß nach dcti neuesten Untersuchungen zweifellos die
ersten Christen erst 200 Jahre it. Chr. von der Feuer-
bettattung zur Beerdigung iibergegatigeii sind, ent-
wickelte dann die Geschichte der Feuerbestattuiig seit

Ein Laden, auch mit Wohnung, ist baldoder voin I. Juli zu vermiethem 
Carl Spiegel.

Jn meinem Hause Wilhelntstraße 12 sind
beide Parterre-Wohnungen, bestehend in je zwei
Ziniinern iitib Beigelaß zu verttiiethen und I. Juli
zu beziehen. .

Carl Krickh Zitniiiei«ineister.
Eine Parterre-Wohnuitg, bestehend aus zwei

StUbeU Nebst Zubehötz 111 zu vertnietheit und
Johaitni zu beziehen bei C. Keim.
der· Mitte des vorigen Jahrhunderts bis in die jiitigste
Zeit, unt dann ausfiihrliclser einerseits die ästheiischetu
hiigieiiisclieth iiloiiotttisclseti und sozialen Gründe fiir
dicYFetterbestattiitig ztt erörtern, andererseits die voit
lllkisklscklclp landwirthsclsaftliciser und kircblich-dogtitatischer
Seite vorgebrachteii Etntviirfe gegen dieselbe ztt toider-
legen. Jtt letzterer Beziehung wies er insbesondere
auch darauf hin, dass« eine so stretigglätibige Zeitung,tote. es die ,,.streti»zzeituitg« set, itit Aiiscliltisz an eine
Yeichlatiteiide Erklärung des streng orthodoxett Pastorspurer 111 Stetttti ausgesprocheii habe, daß dogtttiitische
61111100 gegen die Feuerbestaittittis tiicht vorhciitdett
181911. Dei« Breslatier Vereiti nun, siihrte Redner
weiter aus, kann gemäß deiii iti Preußen noch be-
tteheiideii· Widerstand gegen die lliiitg von
xxkretttatorieti  Verbreiiittitigsöseii! ziitiiiitsst iittr alle
kreutide der Fenerbestatttiiig saiiittielii, iitti durch seine
Aikitgliederzalsl auf die Behörden ztt wirken. Deshalb
sei es nöthig, daß alle die"eiiigett, die von den iitanciier-
let Vortheilen der Feuer estattiittg iiberzetigt seien, sich
deni Verein at·i·tchliefzen. Eitie Verpsliihiiiiig zur
Feiierbestattuttgit mit der Mitgliedschast tiicht ver-
bunden. ·Ftir dietettigeit aber, tvelche sich seuerbestiittetilassen, tvill der Verein ein Kolutiibartiiit  Urtietihalle!
errichten, ferner tvill er die Erledigung der fiir eine
Ueberfiilsrtiiig nach detiiniächsteii Kretnatoriiiiii  Gothaev. Jena! gilttgeti Vorsihriftett iibernelsitieti und die
durch deti Transport 2c. noch iiitttier ziemlich hohen
Kosten derselben  ca. 450 9.11.! toeiiigsteits theilweise
tragen. Vttt»dettt3lBt1ttsche, das; zitniichtt diese, datittaber auch die Absichten der Feuerbestattiitigsvereiite
tiberhaiivt recht bald in Erfiilluti gehen, schloß Rednerseinen ttttl lebhaftetit Beifall ausgenoitiiiteneii Vortrag.
Es folgte eitte kurze Diskussion, in welcher it. a. 111111
einein Vertreter der Theosophischeii Gesellschaft nachge-
iiziejeti wurde, daß iiach der positiven Religion deroltltcheti Völker der Fkuerbestattung ein religiöser Aktset. Zahlreiche neue« itglieder trateti detit Verein bei.
Aiittieldtitigen werden stets entgegeitgenotiinten bei
Kanftitaiin Ernst Rohnstock, Riettietxieile 1l/l2, sowie
iti der Buchhandlutig von Preuß it. Jiitigey Schtiiiede-
brticke 29. Bemerkt sei hier noch, daß aiich Freunde
der Feuerbestatttiiig, tvelche in der Provinz wohnen,
deiti Vereiit beitreten können, ja es ist dringend ztt
wtiiischeti, daß dies itiögliclist zahlreich geschieht. Der
Verein ist zu jeder Auskunftsertheiliiitg gern bereit.

Standesauitliche Naclirfchteiiiiw
 be�nden: Atti 22. April dein Stelleiibesiher

Peter Paul Wirschiii zu Giesdorf e. T. Martin,
herese· Atti 23. April deni Freiltelletibesiher Otto

Wegehaiivt voit hier e. T. Jda, Eiititta, Alice. iti
25. April detii Schiihiitaclicrttieister Karl Bienek voit hier
e. T. Gertrud Eise Therese Desgl. deni Kutscher Anton
Rabiega voit hier e. S. Albert, Joseph. Atti 2:1. April
deiti Haiishälter Karl Drobek voit hier e. T. Entom,
Elisabeth. Atti U. April detti Kutscher 601111011 Foiifara

R

voit hier e. T. Martl!a.
Hterbesalket Atti 29. April deiii Ziiittitertttaiitt

Karl Robert Friedrich Mertcti e S. Robert Frih l
Monat alt.

Kirhliche Nachctchteik
Am Sonntage Misericordins Donini, den 2. 9.11111

predigen: 
Polnisch Vorm. 7 Uhr: Herr Pastor 92111016111.

Deutsch Vorm. 9V: Uhr: »Herr Pastot Hititler.
Nachmitta 2 Uhr: Herr Pastor Ruh.
Kollekte f r die Berliner Stadtinissions
Amtswoche von Sonntag, den 2. Mai ab: Hei-«·

Pastor Nov;Freitag, den 7. Mai Vorm. 8 U , MAX-SU-
eichte undottesdienst Herr Pastor Nov; um 9 Uhr

heil« Abendmahl Herr Pastor 911110116111.



hat infseiner lebten Sitzung besehlosseti- für den
Garantiefoiids 5000 M. iiiid außerdem einen
ferneren Zuschuß von 1000 Viark zu bewilligen.
Die Ausstellung ivird sich auf Schlesieii iind die
Lansitz beschräiikeih sie dürfte Mitte August er-
öffnet werden. Die Eröffnutig der im Bait be-
griffenen kerainischen Fachschuie erfolgt am 1.
October er.

� [Ein schreckliches Unglück] hat sich am 28.
April früh aiif der österreichischen Strecke der Eisenbahn
TroppawRatibor ereignet. Zwei Frauen aus Gil-
schowitz, die 60 Jahre alte Julianna Hulwa und
der 42 Jahre alte Phiionieiia Richtig waren, aus
Troppan kommend, gerade beim Uebergang an der
Abziviigung der Natiborer Strecke von der Staats-
bahn in Troppan angelangt, ais der uni 6 Uhr
45 EUiin. von Troppau nach Natibor verkehrende
Zug Nr. 642 heranbraustr. Die beiden Frauen
waren von dem Wächter auf das Nahen des Zuges
aufmerksam gcmacht worden, allein sie schenkten der
Warnung nicht niir keine Beachtung, sondern blieben,
im Gespriiche vertieft, mitten aiif dem Geleise stehen.
Jnzwischeii war der Zug aber schoii so nahe heran-
gi-koiiiiiii-ii, das; der Maschinenführer außer Stande
ivar, denselben auf der dort sehr abschiissigen Strecke
aufzuhalten. Die beiden Frauen wurden von der
Ptaschiiie ergriffen und ein Strecke weit geschleift·
Als der Ziig zuiii Halten gebracht worden war,
fand man die surchibar verstüiniiielteii Leicheii der
beiden Frauen, die �einen grauenerregiiiden Anblick
darboteii; denn sie waren förinlich in Stücke zerrissen
worden. Beide Veruiiglückten waren verheirathet
und Juiiaiiiia Hulwa Mutter von 2, Philomrna
Richiy �Mutter von 4 Kindern, darunter einem
8 Monate alten Siiiigliiig Die Leichen, mit Tüchern
bedeckt, blieben bis ziiin Eintreffen der gerichtlichen
Kommission an der Unglticksstelle liege, wo inzwischen
der Statio:isvorstaiid der Staatsbahn, Herr Plefchney
und Herr Polizedsiispcitor Axter  Erhebungen pflogen
und sich eine große Menscheninenge angesammelt
hatte, unter welcher sich auch die Gatten der Ver-
ungiückten befanden. Es war erschütternd als der
Mann der Nichiy das bluttiberströmte, verzerrte
Antlitz seiner Gattin mit Küssen bedeckte. Die
Leichen wurden später in die Todtenkammer des
städtischeii Friedhofes gebracht. Wie an der Unglücks-
stäite erzählt wurde, befand sich bei den beiden Frauen
aiich ein Mädchen, welches sich jedoch zu retten ver·
mochte. Bei diesem traurigen Anlasse, so schreibt
die ,,Troppiiu.r Z-itiinzi«, möchten wir auf die
Nothiveiidigkeit der Herstellung eines Schrankens
sowohl aii der Uebersetzung der Ratiborer Bahn
über den Gilschwitzer Weg nächft der LundwalPschen
Ziegelei, wie insbesondere an der Teschner Reichs-
straße aufmerksam machen. Beide Stellen sind sehr
verkehrsreich und erfordern daher auch besondere
Vorsichtsmaßregelm  Oberschl. Anz.!

V e r tu i s d! t e s.
� sPostpacketverkehr init Niearaguas

Voni 1. Mai ab können Postpackete ohne Werth-
aiigabe nnd ohne Nachnahine bis zum Gewicht
von 5 kg nach Niearagiia versaiidt werden. Die
Beförderung erfolgt iiber Hainburg, Colon und
Panaiiia Die Postpackete iniissen fraiikirt werden;
die Enge beträgt 2 Mark 80 Pf. für jedes Packet,
außerdem werden fiir die Beförderung auf der
Eisenbahn Eolon-Panama 40 Pf. fiir je 500 g
oder einen Bruchtheil von 500 g vom Empfänger
iii Nicaraziiia erhoben.

Ueber die sonstigen Vers; dungsbedingungen
eitheileii die Postaiistalten nähere Auskunft.

Berlin, 28. April. Die von 400 Ausstellern
aiis alleii Theilen Deiitfchland und Belgiens be-
schickte Garteiidau-Aiissteliiiiig ist auf bem Terrain
der vorjährigeii Gewerbe-Ausstellung in Treptoiv
heute Pkittag unter Anwesenheit der Kaiserin
durch den Ehreiipräsidentem Minister der Land-
ivirthschaft v. Hainmersteim in Gegenwart vieler
hervorragender Persöiilichkeiten bei herrlichem
Wetter eröffnet worden. Minister von Hammer-
itein hielt die Begrüszungsredh wies auf bie Be-
deutuiig der Ausstelluiig hin und schioß mit einem
begeistert aufgenommenen Hoch auf die Kaiserin.

Posen, 26. April. Jn der bei der Firma
Zacharias Hamburger Söhne vorgekommenen De-
ikaudationssAffaire erfährt die ,,Bresi. Ztg.«,

daß die Summe, um die Firma durch die be-
triigerischen �Manipulationen bes verhafteten Rei-
sendeii Stoizinann geschädigt wurde, gegen 135000
Mark beträgt. Wie verlaiitet, ist in derselben
Angelegenheit in Berlin eine zweite Verhaftung
vorgenommen worden.

�� Der frühere Bürgermeister Noli aus
Genefen, der seines Amtes enisetzt wurde, weil
er bei einer Festiichkeit das Spielen der deutschen
Nationalhyiiine verbot, hat sich ais Rechtsan-
ivalt beim Landgericht Lissa i. P. niedergelassen.

Posen, 29. April. Beim Bahnbau auf der
Strecke Rawiifch �� Kobylin, der durch Soldaten
des ersten Eisenbahnregiments vorgenommen wird,
fiel, der ,,Posener Ztg.« zufolge, ein Wagen mit
Schwellen um und begrub eine Anzahl Soldaten
unter sich. 4 Mann sind verlegt, einem mußte der
Finger amputirt werden.

Wien, 27. April· Jm Gemeinderathe ver-
las der Biirgerineister eine Zufchrift des deutschen
Botschafters Grafen zu Euteiiburg, in der init-
getheilt wird, daß Kaiser Wilhelm anläßlich seiner
legten Anwesenheit in Wien 1600 Mark fiir die
Armen Wiens gespendet hat.

� Ein gefährlicher Einbrecher, der
Arbeiter Stanisiaus Grzechowski aus Mut. Goslin
war am Freitag auf dem Transport nach Posen
zivischeii Zlotnik iind Posen aus dem Eisenbahn-
zug gesprungen. Er begab sich dann in seine
Heiiiiath; auf dein Wege dahin beging er einen
Mord. Er hat, nach der »Pos. Ztg.«, aiischei·
neiid ohne jeden Grund etwa 5��6 Kilometer
von Miit. Gosiin entfernt eine Frau getödtet.
Troß eifriger Verfolgung gelang es erst �Montag
früh, den Berbrecher auf einem Hausboden in
Mut. Gosliiy wo er sich versteckt hielt, um sich
von den Strapazen der Flucht zu erholen, und
in festen Schlaf verfallen war, dingfest zu machen.

�� sKameele in Osteibien.] Die ,,Deutsche
Tageszeitung berichtet: Eine liiteressante Neuheit
wurde auf den dem Grafen Sigismund Skor-
zeivski gehörigen, in der Provinz Posen belegenen
Czerniejeivoer Besitzungen eingeführt. Graf G.
hat sich nämlich zur Bestellung des Landes vier
Kaineele kommen lassen. Die Probe soll sehr
günstig ausgefallen fein. Die Thiere haben sich
schnell aceliinatisirt und geheii gut im Pflug«

� Wie verlautet, hat Fürst Bismarck den
Plan gefaßt, für sich und seiiie Familie auf seinem
Lieblingswohnsitz Friedrichsruh ein Mausoleum zu
erbauen, mit dein eine Andachtsstätte für die fürst-
iiche Fainiiie und die umwohnende Gemeinde ver-
bunden werden soll. Die Leiche der Fürstin soll
dann dem »Hamb. Corr.« zufolge von«Varzin eben-
falls nach Friedrichsruh gebracht werden. Durch
die Ausführung des Bauwerkes werden die Be-
wohner von Aumühle und Friedrichsruh sowie der
nächsten Nachbarschaft auch eine Erbauungsftätte in
der Nähe erhalten, während sie fegt nach Beans-
dorf einen Weg von mehr als zwei Stunden zurück-
zulegen hatten.

� Ein Doppelselbstniord von Mater und Tochrer
ist in Landsberg a. W. ausgefühit worden. Die
47 Jahre alte Wittwe Jäntsch und ihre noch nicht
16 Jahre alte Tochter Marie haben den Tod im
Caiial gesncht und g-.sunden. Beide lebten in ge-
ordneten Verhäiinissem die Wittwe besaß sogar ein
kleines Capital. Vor dem Osterfest sollie die
16jährige Marie, die Lehrmädchrn in dem Geschäfte
von J. M. Mannheim in der Schloßstraße war,
sich eine kleine Unregelmäßigkeit im Geschäft haben
zu Schulden kommen lassen, was sie ständig bestritt.
Der Firmeninhaber glaubte jedoch Grund zu der
Annahme zu haben, daß durch das Mädchen längere Zeit
hindurch Unregeiinäßigkeiten gemach: word.ii. Die
Wittwe war feisenfest von der Unschuld ihrer Tochter
überzeugt und so berührte es sie tief, das; eine
solche Aiischuldigung gegen diese erhoben wurde.
Jn ihrem nervösen Zustande sah sie das Schlimmste
und nahin ihre Zuflucht zum Scheiden aus dem
Leben. Auf der Brust der Frau fand man ein
Pack Briefe in die Taille eingelnöpft, von denen
sie sich auch im Tode nicht trennen wollte. Es
war der Briefwechfel init ihrem Mann aus ihrer
Brautzeit und Briefe von ihrem verstorbenen Sohn,
Briefe mit zärtlichen Liebesworten und mit kleinen
vertrnckneten Blumen, vielleicht auch Mprthenbliittrrn

vom Brautkranz darunter. Mit der Tochter tvsItr
sie vereint sterben. Die Beiden hatten deshalb sich
an den Handgelenken mit einer dünnen Schnur zu-
sammengebunden. So sind sie auch gefunden worden.

�-� Den Tod in den Flammen hat bei drm
Brande des altersschivaihen strohgrdrrkten Säule
hauses in Gr.-Fredenwalde bei Gerswaldr in der
Uckermark am Montag Vormittag die junge Lehrer-
frau gefunden, während die Schulkindrtz der Lehrer
und sein kleines Kind gerettet wurden. Das alt·
Schulhaiis war kaum noch bewohnbar, trohdrm blieb
es im Gebrauch, weil nach der ,,Bosf. Ztg.« der
Patron, Herr v. Arnini-Gros3-Fredenwaldr, kein·
Beitragspfiicht zu einem Neubau zu haben glaubt,
die nur aus Büdnern und kleineren Eigenthümern
bestehende Gemeinde aber zu arm ift, einen Neubau
zu errichten.

� Die Ausnutzung der Nilkataraltr.
Professor Forbes, der englischer Elektriker, der eben
aus Wadi Halfa zurückgekehrt ist, hat sich über den
Plan, die Wasserkraft der Niikatarakte zur Erzeugung
von Elektricität auszunutzem überaus günstig aus·
gesprochen; er ift der Ansicht, daß auch dir allge-
meinen Bedingungen für ihren Gebrauch als Bau
triebskraft in Egypten ungewöhnlich günstig liegen.
Seiner Meinung nach würde die Wasserkraft im
Stande sein, das ganze Jahr hindurch dir Eisen«
bahn, die Baumwoilmühlem Zuckerfabrikem dir Be·
wässerungsmasihinen 2c. zu treiben, auch würde dir
Kraft über Entfernungen von einigen Hundert eng«
iifchen Meilen zu übertragen sein, ohne daß dir
Kosten der gelieferten Kraft die der Kohle erreichten.
Professor Forbes befindet sich auf dem Heimwege
nach England, wird jedoch im September nach
Egypten zurückkehren, um die Untersuchungen zu
vervollständigen und der egyptischen Regierung ein
Project zu unterbreiten.

[Eine SphinxenalleeJ Wir das
,,Journal Egyptien« meidet, wurde in der Umge-
bung von Luxor eine noch vollständig erhaltene
Sphinxenailetz die zu einem von Namses III. er«
bauten Tempel führte, aus dem Sande ausgegraben.
Der Tempel wurde vom Sande, der ihn bedeckty
schon befreit.

� Der Postsecrettir Sachs in Windho k, drr
bekanntlich in einem Zweikampf verlegt warben
war, ift seinen Wunden erlegen.

� Die Statsanwalischast in Danzig hat für
die Ergreifung des Mörders des Sohnes der Justiz-
räthin Beer eine Belohnung von 3000 M. ausgefeht

Die voiiswirthschaftliche Bedeutung der
SächsifckkThiiringifchen Industrie: unb Gewerbe«

Ausftellung in Leipzig.
Man hat in den letzten Jahren mancherlei

abfällige Urtheile über die Ansstellungen und
deren Werth hören müssen. Bald follten dir
Ansstellungen nur neuzeitiiche Formen eines
riesenhaft entwickelten Reklamewesens für dir br-
treffenden Unternehmer unb Aussteller sein, bald
wurden sie große Finanzoperationen genannt,
denen stets ein ziveifeihafter Erfolg innewvhnr.
Gewiß wird inan mit dieser scharfen Kritik manche
Schattenseite der Ansstellungen treffen, aber dir
Sorte der hämischen Kritiker hat bei ihren Aus«
lassungeii die Hauptsache vergessen, tiümlich dir
Lichtseite jeder wirklich gut ausgeführten Aus«
stellung Jn dein gewaltigen Ringen nach Fort:
schritten auf allen Gebieten der menschlichen
Arbeit in der Jndustrie und Technik, in den
Künsten und Gewerben, in der Land· und Gar«
tenivirlhichaft ist es doch ein dringendes Br-
dürfniß des neuzeitlichen Kulturlebens, baß dir
industriellen Leistungen, die Fortschritte der Tech-
nik, die Erzeugnisse der Gewerbe und der Künste
öffentlich in einer mustrrhaften Vorführung gr-
zeigt werden. Dazu kommen noch die wichtigen
Jnteressen, daß ein Staat oder ein Volk auf
diese Weise durch eine Ausstellung zeigt, was rs
zu leisten vermag und auf eine ehrrnivrrthr und
berechtigte Art, sich Anerkennung für seine Bei:
ftungen unb Staufer für feine Waaren erwirbt.
Dies sind dir Gedanken und Erwägungen ge·
wesen, welche die SächftschsThüringische Jndustrirs
und Gewerbe·Ausstellung, welche seit dem 24.
April in Leipzig eröffnet wurde, in das Leben
gerufen haben. Bei der zur Zeit vorhandenen

--



ü�möglimlelt, eine allgemeine deutsche Jiidusirie-
oker deutsche Weltausstellung zu schaffen, mußte
e ferner die Aufgabe der hoch entivickelten Jn-
dussrien in Sachsen, in Thüringen, wie auch der
Nachbarländey resp. Nachbarprovinzeii Preußens
uiid Bayerns fein, zu zeigen, daß Mitteldeutsety
land mit Leipzig an der Spitze eine Elite-Jndii-
strie vertritt, die sich Weltruf erworben hat und
durch neue und größere Leistungen auch noch
mehr erwerben wird. Die Textilbraiiche, die
Miischinenbrcinchh die Spielwaarem die Rauch-
meinten, die Papiersabrikatiom das Biichgeiverbe,
die Künste, die Technik, der Gartenbau und noch
eine anze Menge Gewerbe sind in den mittel-
beutfgen Staaten so hoch entwickelt, daß sie, uin
ihre hohe volkswirthschastliche und natioiiale
Bedeutung aller Weit vor Augen zu legeii, un-
bedin t"· in einer roßen gemeinsamen Jndusirie-
unb ewerbeälusitellung ihre Leistungen zeigen
mußten.

gsikde Rose.
Novelle von Senat! �gfior�ows�a.

 B-ortfehung.! 
 Stambrud verboten.!

»Im Gegentheil! Der Wald steht Jhnen na-
türlich völlig zur Verfügung. Der Herbst macht sich
zwar fmon fehr geltend, der Musenhaim jedoch hat
noch ganz hübsche Blumen aufzuweisen. Würden
Sie ihn- sich wohl ansehen und einen Strauß da-
raus mitnehmen?"

»Mit tausend Freuden!« entgegnete Erna leb-
hast. wJch liebe nichts so wie den Wald! Wie
im noch Kind war, wohnten wir nahe am Saume
eines dichten Waldes, und nie werde ich vergessen,
mit welchen Gefühlen ich durch denselben schritt und
zu tauschen pflegte, wie die Bäume geheiinnisvoll
miteinander flüsterten.«

»Wo war denn der Wald, von dem Sie reben?"
«,Defsen entsinne ich mich nicht mehr�, entgegnete

Erna nach kurzem Schweigen, und ihre weiße Stirss
zog sich in leichte Falten. »Wir sind, als ich noch
Kind war, sehr viel umhergezogen, aber nichts hat
mir so«- gefallen, wie jene Gegend.
- »Und hier sind wir im Musenhain«, sprach

Mitten.
Sie traten aus dem Wald unb standen in ei:

nem altmodisch angelegten Blumengarten. Rosen
und Lavendel hauchten noch einen köstlichen Duft
aus, und Geranlen, Astern und rathe und weiße
Mohnbkumin verliehen dem ganzen ein buntes
Ansehen.

Nachdem Nblten ihr die letzten schönen Rosen
zu einem duftenden Strauß zusamengebunden hatte,
forderte er sie aus, sich auch sein Schloß mit anzusehen.

»Es-ist ein intereffanter, alterthümlimer Bau
mit verschiedenen alten Bildern«, erklärte er.

»Ja! sehe dergleichen sehr gerne", sagte Erna,
»doch«, fegte fie zögernd hinzu, ,,ich fürchte, Jhnen
Jhre Zeit zu rauben!"

Als er sie hierüber schnell beruhigt hatte, schritt
sie neben ihm her dem Schloße zu, doch mit einem
Ausruf des Staunens und Entzückes blieb sie vor
demselben stehen. Nie hatte sie etwas Aehnliches
gesehen; selbst Elgenhof ließ sich diesem Bau mit
seinen vielen Thürmen und Thürmchem den kunst-
vollen Bildhauereiery den großen, gemalten Bogen-
finstern mit dem dichtdewachsenem Epheu nicht zur
Seite stellen.

»Das ist ja wie in Feenland!« rief sie voll
Entzücken. »Wie freue im mich, daß sie mim hier-
hergeführt haben!"

,,Er lächelte trübe. Wenn sie wüßte, daß sie
ihn wahrscheinlich dieses Besitzthums beraubte, �
daß ihr junges Leben mit einem Schlage das seinige
zu Grunde gerichtet hatte!

Er führte sie durch das große ofsene Portal in
die zweite Halle, deren Wände mit Waffen und
Jagdtrophäen geschmückt waren. Ertia fühlte sich
thatflimlim wie in einem Märehenlano Jn sprach-
loser Bewunderung schweiften ihre Augen umher.
Er führte sie die breite Treppe hinauf, über die
Galerie, die rings um die Halle führte, er zeigte
ihr allerhand Kuriositäten aus fernen Landen und
mamte sie aus das und jenes werthvolle Gemälde
aufmerksam. Und dazwischen lauschte er ihren naiven

Bemerkungen, ihrem munteren Lachen, ihren kind-
lichen Ftagen mit einem ihm selbst unerklärlichen
Jnteresse, � denn war dieses schöne thörichte Kind
nicht sei Verderben?

Die Zeit verstrich schnell, und als sie endlich
den Salon betraten schlug die Uhr halb zwölf.

Erna stülpte.
»Das ist Frau Merling�s Frühstückszeit!« rief

sie erschrocken. ,,Wilange brauche ich, um nam Haus
zu kominen?«

,,Mindesteiis eine Stunde-«, entgegnete Risiken.
»Da steht auch mein Frühstück bereit�, fuhr er mit
einem Blick auf den gedeckten Tisch fort. ,,Würden
Sie mir wohl die große Freude machen, es mit
mir zu theilen? Sie haben von dem weiten Spa-
ziergang sicher Hunger bekommen«

�Db Frau Merling nicht auf mich warten
wird? meinte Erna.

»O, gewiß nicht. Bevor Sie nach Haus kom-
men, ist die Frühstücksstunde ja längst vorüber.�

»Dann nehme ich ihr Anerbieten an, denn offen
gestanden, ich verspüre einen wahren Wolfshunger!«

Sie nahm auf Stätten? Aufforderung diesem
gegenüber am Tische Maß, � zum großen Erstau-
nen des alten Dieners, � und sprach dem kalten
Ausschnitt und Geflügel tapfer zu.

Unter Ernas arglosem Geplauder verstiich die
Mahlzeit, dann sprang das junge Mädchen plötzlich
auf, ihr kam der Gedanke, das Frau Merling sich
am Ende vielleicht gar ihres langen Ausbleibens
halber um sie ängstigen könnte.

»So erlauben Sie, daß ich Sie heim geleite«,
sagte Nöltem

Erna hätte seine Begleitung gern zurückgewiesem
aber das brachte sie doch nicht zustande, und so ver-
ließen sie zusammen das Schloß.

Als Erna voller Freude Frau Merling erzählte,
welch� angenehmen Vormittag sie vcrbracht unb wie
liebenswürdig Baron Nölten sieh ihr erwiesen habe,
mußte sie voller Erstaunen vernehmen, wie unpassend
sie damit gehandelt hatte, unb daß sie sich nicht
wundern dürfe, wenn dieses ihr Abenteuer bald in
der ganzen Nachbarschaft die Runde machen würde.

III It« III
Denselben Tag hatte Herr von Hulden eine

längere Unteredung mit seiner alten Freundin. Voll
Schrecken vernahm diese die Einzelheiten von Herrn
von Kortis Testament.

»Ich Ilnglüdlime habe auf diese Weise MelaniBs
ganze Zukunft zeistört!« rief sie außer sich, was ist
nun zu thun?�

»Ich halte es für das Richtigste, Erna von der
ganzen Angelegenheit nicht eher etwas zu sagen, bis
wir die nöthigen Erkundigungen über sie eingezogen
haben", entgegnete Herr von Hulden.

»Sie hegen über ihre Person doch keine Zweifel?«
fragte Frau Merling beunruhigt.

»Ich nicht«, versetzte jener, �bom bin ich das
Melanie sowohl, wie Erna schuldig, da Nölteii der
kleinen Fremden nicht traut.«

,,Baron Nöltcniw rief die alte Dame erstarren·
,,Allerdings; er hat sich um Melanie�s Hand

beworben unb ist natürlich nicht sehr erfreut über
den Gedanken, ihr Vermögen zu verlieren.

,,Nölten �- Baron Nölten hat sich um Me-
lanie�s Hand beworben?" wiederholte Frau Merling
betroffen. »Dies bebaute im zu hören; ich fürchte,
er ist ein Glücksjäger.«

»Was das anbelangt, wird er sehr bald tie
Probe bestehen müssen«, erwiderte Herr von Hulden.
»Jnzwischen müssen wir etwas für Erna thun.
Als ihr Vormund werde ich Jhnen vorläufig eine
Geldsiimme zu ihrem Unterhalt und ihrer Erziehung
einhänbigen. Sie ist entsetzlich unwissend und be-
darf noch sehr der Erziehung, Sie finb bom bereit,
sie vorläu�g unter ihrer Obhut zu behalten?"

»Ich würde mich nur ungern von ihr trennen,
denn ich habe das Kind rvirklich von Herzen lieb
gewonnen antwortete Frau Merling. � � �

Wenige Tage später wurde eine Dame engagirt,
zu dem Behufe Erna in allem möglichen zu unter-
richten. Das weir aber keine leiche Aufgabe. Das
junge Mädchen war gegen Gefährtinnen ihres Alters
noch sehr zurück, und alles Lcrnen und Studiren
war ihr verhaßt.

Nölten sah sie fegt nur felten. Frau Merling

hielt sie niöglichst fern von ihm und erachtete es
auch sür gerathen, Erna mitzutheilem daß Nölten
heimlich verlobt fei mit Melanie, eine Nachricht,
welche Erna mit einem ganz eigenartigen Gesichts-
ausdruck entgegennahm.

Endlich aber sah Nölten seinen schönen Gast
doch wieder. Als er eines Nachts aiif Elgenhof
Besuch machte, fand er beide jungen Dainen im
Wohnsalon.

Melaiiie saß in einem bequemen Armstuhl vor
dem Katnin, Erna ihr zu Füßen auf einein niedrigen
Schimmel. Als er ei itrat, wandte sie ihm ihr von
der Gluth des Feuers leicht geröthetes Gesicht zu.
Jhre schönen Züge, ihre geichliieidige Gestalt, die
zarte, weiße Hand, die in Melanie�s Schooß lag,
ließen ihn sür den Augenblick seine Verlobte ver-
gessen und nur sie sehen, � Erna.

» echte, ich ftöre eine interessante Unter-
haltung«, sprach er lächelnd näher tretend.

�Gagen sie lieber; eine Gardincnpredigt!« ant-
wortete Erna, auf welcher sein Blick ruhte, leicht
fmmollenb. ,,Melanie macht mir Vorwürfe, daß im
biefe Bücher nicht so liebe, wie sie.«

»Welche Blicher?«
»Alle! Jch hasse alle Bücher. Wenn im ein-

mal ein eigenes Heim habe, darf kein Buch darin fein."
»Wie aber, wenn Sie beispielsweiie ein Haus

mit einer schönen Bibliothek erbten?« bemerkte der
Baron, indem er ihr gegenüber �Bloß nahm.

»So würde ich ein Freudenfeuer davon machen«,
lautete die schlagfertige Antwort.

»Das würdest Du wohl hübsch bleiben lassen,
Kiiid«, widersprach Melanie.

»Ja, vielleicht würde im bie Bücher zu Deinem
Nuß und Frommen bewahren. Doch im muß aus-
brechen�, fuhr Erna, aufstehend fort, »so-ist denke
Frau Merlig, daß im wieder sonstwo einen Besuch
mame", fügte sie mit einem schelmischen Blick auf
den Baron hinzu.

»Dein Schützling scheint sich nicht zu cultiviren«,
bemerkte Nölten, sobald die Thür sich hinter Erna
geschlossen hatte, ,,sie ist wohl über das Alter, in
welchem Erziehung noch möglich ist, hinaus«

,,Durchaus nichts« versicherte Melanie lebhaft.
»Ja! finde im Gegentheil, daß sie sich in dieser
Beziehung sehr bessert.«

»Lassen wir das Thema fallen", antwortete
Nölten in leicht gereiztein Ton. »Du hast, wie es
scheint, eine ganz besondere Vorliebe für dieses �
dieses � Kind!«

sit III i!
Die Zeit verstrich und Weihnachten rückte heran.

Herr von Halden hatte eine ganze Anzahl von
Gästen aiif das Schloß geladen, um seiner Tochter
recht frohe Festtage zu bereiten.

Frau Merling und ihr Schützling trafen schon
mehrere Tage vor dem Feste ein, um Melanie bei
den nöthigen Vorbereitungen behilflich zu sein.

Diese hatte recht gehabt. Erna hatte sich wirk-
lich sehr gebessert; fie benahm  jetzt ganz wie
eine feine Dame. Sie machte geschmackvolle elegante
Toilette und war im übrigen dieselbe: offen, heiter,
anmuthig und liebenswürdig wie anfangs. Nur
hin und wieder noch durihbrach etwas von ihrer
früheren unwissenheit die starre Etikette.

Nölten war täglicher Gast im Schloß, unb Erna,
die ihn immer sehr gern gehabt hatte, begrüßte ihn
stets mit besonders frohem lächeln. Und wie dank-
bar war sie ihm dafür, daß er sich nicht verächtlich
von ihr abwanbte, wie andere der Gäste, wenn sie
sich einmal irgend einen Formfehler zu schulden
kommen ließ.

Eines Morgens wurde beim Frühstück beschlossen,
den klaren, kalten Wintertag, zum Schlittschuhlaufen
auf bem nahen Teiche zu benutzen.

Nölten�s Frage, rb Erna theil nehme, mußte
diese verneinen, da sie sich nicht auf bie Kunst des
Schlittschuhlaufens verstehe·

»Ich kann auch nicht Schlittschuhlaufen«, mischte
Melanie sich ein: ,,da werben wir zwei an den
Teich gehen und den Andern zusehen«

ilcölten gesellte sich als dritter Zuschauer zu ihnen.
Guts-sung folgt!
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